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Merſeburg, den 16. December 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hat auf den ihm übergebenen

Bericht der Juſtizverwaltung über die
letzten 5 Jahre ein Schreiben an den Mi-
niſter Dr. Friedberg gerichtet, in welchem er be
tont, daß ſich die Juſtizreorganiſation
im Volke eingelebt und bewährt hat. Angenehm
hat den Kaiſer die günſtige Wirkung berührt,
welche die neuere Geſetzgebung auf die wirth-
ſchaftlichen Bedürfniſſe gehabt hat, ſowie das
rege Fortſchreiten nach Vervollkommnung in
allen Zweigen der Juſtizverwaltung. Der Kaiſer
ſpricht ſeine volle Anerkennung aus. Einem
beſonderen Wunſch des greiſen Monarchen ſoll
es entſprechen, daß das Altersverſorgungs-
geſetz noch in dieſer Reichstagsſeſſion fertig
geſtellt wird.

Jm Reichstage befindet ſich bekanntlich ein
Geſetz, durch welches die ReichsGewerbe-
ordnuug in ElſaßLothringen einge-
führt werden ſoll. Daran werden ſich wie mit-
getheilt wird, noch mehrere Specialgeſetze
für das Reichsland anreihen, die in der
Konferenz, welche im Spätſommer zwiſchen dem
Fürſten Hohenlohe und dem Reichskanzler ſtatt
fand, beſchloſſen ſein ſollen.

Die Vorarbeiten für den Mitte
Januar zuſammentretenden preußiſchen
Landtag ſind ſo betrieben worden, daß es
möglich ſein wird, demſelben ſofort das ganze
Arbeitsmaterial vorzulegen. Wie verlautet, wird
dasſelbe in der Hauptſache aus dem Staats
haushaltsetat, und der Kreis und Provinzial-
Ordnung für SchleswigHolſtein beſtehen. Außer-
dem wird eine neue Sekundärbahnvorlage und
eine Reihe von kleinen Provinzialgeſetzen erwartet.
Von Anträgen iſt bisher nur ein ſolcher der
konſervativen und nationalliberalen Partei be
kannt, die Wahlperioden von drei auffünf Jahre zu verlängern.

Die Centrumspartei hat im Reichs-
tage einen Antrag auf Beſchränkung der
Sonntagsarbeit eingebracht.

Der Bundesrath beſchloß die Ver-
längerung des Socialiſtengeſetzes auf
5 Jahre.

Der braunſchweigiſche Landtag iſt
am Montag vom Prinzregenten Albrecht eröff-
net. Die Thronrede gedenkt theilnehmend der
Krankheit des Kronprinzen. Die Finanzla ge des
Herzogthums iſt eine günſtige. Statt der drei-
jährigen Etatsperioden ſollen zweijährige einge-
führt werden.

Frankreich. Jn der Pariſer Deputirten-
kammer forderte Donnerſtag das Miniſterium
die proviſoriſche Budgetbewilligung
für drei Monate. Die Annahme erſcheint
geſichert. Am Donnerſtag erſchien das Mi-
niſterium Tirard mit einer Erklärung vor der
Kammer, in welcher das Hauptgewicht auf
innere Reformen gelegt wird. Das Ein-
vernehmen zu allen Mächten iſt ein gutes.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Wien dauern die
militäriſchen Konferenzen unter dem
Vorſitz des Kaiſers Franz Joſeph noch fort.
Wie glaubwürdig verlautet, handelt es ſich aber
nicht mehr um Truppenverlegungen nach Galizien
zur Antwort auf die ruſſiſchen Konzentrierungen,
ſondern um eine Erweiterung der Wehr-
kraft überhaupt. Oeſterreich Ungarn ſteht
bezüglich ſeiner Armeeſtärke noch ziemlich weit
zurück und wenn auch Landwehr- und Land-
ſturmgeſetz bereits ſeit zwei Jahren in Kraft
ſind, ein Repetiergewehr angeſchafft wird ſo
läßt doch die Kopfſtärke der activen Armee noch
zu wünſchen übrig. Die Konferenzen drehen
ſich deshalb um ein neues Wehrgeſetz, und die
öſterreichiſchungariſchen Parlamente dürfen
ziemlich ſicher auf ausgiebige Militär- Debatten
rechnen. Wenn die Werſtärkung der Truppen
in Galizien bei fortgeſetzten kühlen Verhalten
Rußlands angeordnet wird, ſo ſoll die Aus-
führung doch in möglichſt geräuſchloſer und
unauffälliger Weiſe erfolgen.

England. Die Zuckerconferenz in Lon-
don hat gegen die Stimmen der franzöſiſchen
Vertreter beſchloſſen, den Regierungen die Ein
führung eines Steuerſyſtems zu empfehlen, wo-
nach der Zucker unter der Kontrolle von Steuer-
beamten hergeſtellt und raffinirt wird, und zwar
in allen Ländern, in welchen eine Steuer vom
Zucker erhoben wird. Dieſe Steuer ſoll in dem
Augenblick erhoben werden, in welchem der Zucker
zum Verbrauch gelangt. Das Syſtem der Aus-
fuhrprämien auf rohen und raffinirten Zucker
ſoll aufgehoben werden. Die Konferenz beſchloß
ferner, Maßregeln gegenüber denjenigen Staaten
zu empfehlen, welche dieſes Syſtem nicht an-
nehmen. Die engliſche Regierung ſoll indeſſen
entſchloſſen ſein, keine Vergeltungsabgaben von
Zucker zu erheben. Die Konferenz wird zunächſt
noch am Freitag und Montag Sitzungen ab-
halten und ſich dann wahrſcheinlich bis Ende
März vertagen, um den Regierungen Zeit zu
laſſen, die Beſchlüſſe der Konferenz in Erwägung
zu ziehen.

Reichstags-Verhandlungen.
Berlin, 14. December. Der Reichstag ſetzte

die zweite Berathung der Getreidezollvorlage bei
der Poſition „Hafer“ fort, für welche die Kom
miſſion den erhöhten Zollſatz bekanntlich eben-
falls abgelehnt hatte. Die zu Poſition „Hafer“
ſowie zu den nachbenannten Tarifpoſitionen der
Vorlage geſtellten Anträge auf noch über die
Regierungsvorlage hinausgehende Zollerhöhungen
wurden, nachdem namentlich der Miniſter Dr.
Lucius dieſelben bekämpft, ſämmtlich abgelehnt
und es bei den Vorſchlägen der Regierungsvor-
lage belaſſen, wonach die Zollſätze normirt werden
für Hafer 3 Mk., für Buchweizen und Hülſen-
früchte je 2 Mk., für Gerſte 2,25 Mk. dagegen
wurde die in der Regierungsvorlage beantragte
Zollerhöhung auf Raps- und Rübſaat von, 2
auf 3 Mk. mit geringer Majorität abgelehnt

Für Mais und Dari bezw. für Malz c. wurde

der goll nach den Vorſchlägen der Regierungsvor-

lage auf 2 bezw. 4 Mk. feſtgeſetzt. Ferner wurde
beſchloſſen, die Zollſätze für Kraftmehl, Puder
auf 12,50 Mk. für Nudeln c. auf 13,50 Mk.,
für Mühlenfabrikate c. auf 10,50 Mk. in Kon
ſequenz der beſchloſſenen Zollſätze für Weizen
und Roggen feſtzuſetzen. Der Zollſatz für Hefe
aller Art, mit Ausnahme der Weinhefe, wurde
von 42 auf 65 Mk. erhöht, ein Antrag, für
Kleie einen Zoll von 1 Mk. in den Tarif neu
einzufügen, aber abgelehnt. Ein vom Abg. Wör-
mann (nat.lib.) geſtellter Antrag, hinter S 1
einen neuen S 1a einzufügen, wonach den Jn-
habern von Malz-, Preßhefe, Cakes- oder Bis-
quits- und Teigwaarenfabriken für die Ausfuhr
ihrer Fabrikate der Eingangszoll für eine der
Ausfuhr entſprechende Menge des von ihnen
eingeführten ausländiſchen Getreides oder Mehles
nachgelaſſen werden ſoll, wurde nach kurzer
Debatte, in der ſich auch der Regierungsvertreter
dagegen erklärte, abgelehnt.

Berlin, 15. December. Der Reichstag be-
endigte die zweite Berathung der Getreidezoll-
vorlage. Er genehmigte nach längerer Debatte,
in welcher der Miniſter Dr. Lucius in erſter
Linie für Aufrechthaltung der Regierungsvorlage
eintrat, den S 2 in nachſtehender Faſſung „Die
im S 1 feſtgeſetzten neuen Tarifſätze für Weizen,
Roggen, Hafer, Gerſte, Mais und Dari, Malz
und Mühlenfabrikate aus Getreide ſind mit der
im S 9 Abſ. 2 des Vereinszollgeſetzes vom 1.
Juli 1869 angegebenen Wirkung vom 26. Ro
vember 1887 ab gültig. Jnſoweit die in die-
ſem Geſetze genannten Gegenſtände bis zum 15.
Januar 1888 in Folge von Verträgen einge-
führt werden, welche nachweislich vor dem 26.
November er. abgeſchloſſen ſind, werden die bis
jetzt gültig geweſenen Zollſätze erhoben. Der
hiernach erforderliche Nachweis kann durch allein der deutſchen Zivilprozeßordnung zugelaſſenen

Beweismittel erbracht werden. Die betreffen-
den Anſprüche ſind innerhalb vier Wochen nach
der Publication dieſes Geſetzes bei der Amts-
ſtelle, an welcher die Waare zur Eingangsab-
fertigung angemeldet wird, geltend zu machen. Jm
Uebrigen tritt dieſes Geſetz am 1. Januar 1888

in Kraft.“ (Dieſe Faſſung entſpricht durchweg
den Kommiſſionsbeſchlüſſen, nur daß ſtatt der
„31. März 1888“ gemäß dem Antrage Windt-
horſt: „15. Januar 1888“ geſetzt wurde.) Bei
der darauf folgenden Berathung des Abkommens
mit Oeſterreich wegen Verlängerung des Handels-
vertrages rühmte Abg. Dr. Bamberger
(deutſchfreiſ.) die frühere Freihandels politik undn die Schäden der gegen värtigen Politik

des Näheren darzulegen. Abg. v. Kardorff(Reichspartei) trat dieſer Auffaſſung unter Hin-

weis auf diejenigen et n entgegen, die ſich
bei dem Schutzzoll eines blühenden Zuſtandes
erfreuten. Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) be-
tonte die Nothwendigkeit, eine engere wirth-ſchaftliche Ve bindung mit Oeſterreich anz zuſtreben.

Darauf wurde das Abkommen in zweiter Be



rathung genehmigt. Die dazu vorliegenden
Petitionen werden nach der Erklärung des
Staatsſekretärs v. Boetticher bei den Ver-
handlungen über die Geſtaltung unſerer Handels-
beziehungen zu Oeſterreich in Erwägung gezogen
werden.

Fröbelthurm bei Oberweißbach
in Thüringen.

Friedrich Fröbel, der Begründer der Kinder-
gärten, der Apoſtel der Frauenwelt, mit ſeinem
bekannten Lebensgrundſatze: „Kommt, laßt uns
den Kindern leben hat nicht nur in Deutſchland
an vielen Orten Verkündiger ſeiner Jdeen ge-
funden, auch in andere Länder Europas, ja, in
außereuropäiſche Länder hat ſich der Geiſt ſeiner
Jdeen fortgepflanzt.

Die im Jahre 1885 in Oberweißbach in Thü-
ringen gebildete Section zum Thüringerwald-
Verein erachtet es als eine Pflicht, die Gefühle
der Dankbarkeit gegen den Wohlthäter und
Freund der Kinder mehr zu verkörpern und ihm
auf dem hinter ſeinem Geburtshauſe ſich erheben
den Kirchberge, den Fröbel nach ſeinen eige-
nen Ausſagen und nach Ausſagen ſeiner noch in
Hamburg lebenden Wittwe Louiſe Fröbel oft
beſtiegen, hier manchen Morgen gelagert, dabei
den herrlichen Blick in die eingeſchnittenen
Thäler genoſſen und die beſten Eindrücke ge-
wonnen, zu Ehren einen ſteinernen Thurm zu
errichten, der ſeinen Namen tragen ſoll.

Wie ſehr es dem Verein mit dem Unternehmen
Ernſt iſt, geht daraus hervor, daß er ſeit ganz
kurzer Zeit ſchon über 1200 Mk. geſammelt,
incl. eines Geſchenkes von 100 Mk. von Herrn
Thiem in Glasgow. Wer den Kirchberg kennt,
wird ihn zu den beſuchenswertheſten Bergen
Thüringens rechnen und dem Unternehmen, das
von Dankbarkeit und Heimathsliebe getragen, „ein
Glückauf“ wünſchen.

Ein voller, weiter Kranz von landſchaftlicher
Schönheit ſchlingt ſich um den Kirchberg. Von
ihm aus überſieht man einen großen Theil
Thüringens: den Hauptzug des Gebirges, den
Wurzelberg mit ſeinen 300 jährigen ehrwürdigen
Tannen, die viel beſuchten Höhen Schneekopf mit
Schmücke; der Jnſelsberg, der Kickelhahn, die
Reinsberge, Ettersberge ſind ſichtbar die Höhen-
züge, welche die Thäler der Jlm, der Schwarza
und Lichte begrenzen, liegen vor uns nach
Nordoſten erglänzt die 55 Kilometer entfernte
Leuchtenburg bei Kahla, ja im Norden iſt an
hellen Tagen der 125 Kilometer entfernte mür-
riſche Brocken zu ſehen.

Der geplante Fröbelthurm auf dem nahe an
800 Meter hohen Kirchberge iſt von den meiſten
Bergen und Höhen Thüringens aus ſichtbar und
wird für Viele ein Magnet werden, daß ſie das
von ihm aus ſich bietende Rundgemälde kennen
lernen. Das Bewußtſein, durch Errichtung eines
Fröbelthurmes der Dankbarkeit Rechnungzu tragen
und einen bis jetzt vernachläſſigten Ausſichts-
punkt zur vollen Geltung zu bringen, läßt es
die Section des ThüringerwaldVereins wagen,
an alle, welche den Namen Friedrich Frö-
bel hoch halten, ſich die Liebe zur Natur be
wahrt und ſchöne Punkte im Thüringerlande zu
ſchätzen wiſſen, die Bitte ergehen zu laſ-
ſen, das Unternehmen durch Beiträge
gütigſt zu unterſtützen, und letztere gefäl-
ligſt ſenden zu wollen an den Vorſtand des
Thüringerwald-Vereins, Section Oberweißbach
in Thüringen.

Local- Nachrichten.
Der Provinzial- Ausſchuß beſchloß, behufs

Ausſchreibung der Beiträge zu den im Jahre
1887 gezahlien Viehſeuchen-Entſchädig-
un gskoſten, im nächſten Jahre eine Auf-
nahme des Beſtandes an Pferden, Eſeln, Maul-
thieren und Mauleſeln einerſeits und an Rindvieh
anderſeits zu veranlaſſen. Die Aufnahme ſoll
in der Zeit vom 1. bis 15. Januar 1888 be-
wirkt werden.

Prämien für Abwendung von
Eiſenbahnſchäden. Der Herr Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat die Königlichen Eiſen
bahn Directionen und die Königlichen Eiſenbahn
BetriebsAemter ermächtigt, fortan für die Er-
mittelung und Anzeigen von Dieben an Eiſen-
bahnfrachtgut und Materialien, ſowie von Ur-
hebern betriebsgefährlicher Bahnfrevel und endlich

für die Abwendung betriebsgefährlicher Ereigniſſe
Prämien bis zu 300 Mk. zu bewilligen. An
ſolche Beamte und Arbeiter der EiſenbahnVer-
waltung dagegen, zu deren Funktionen die Be-
aufſichtigung der Bahnanlagen gehört, ſollen
ſolche Prämien nur in außergewöhnlichen Fällen
bewilligt werden.

Die Jagd auf Haſen wird im Regie-
rungsbezirk Merſeburg am 18. Januar geſchloſſen
werden.

Einem Bericht der „Hall. Ztg.“ über das
50 jährige Dienſtjubiläum des Herrn General-
Commiſſions Präſidenten Gabler entnehmen
wir folgende Daten aus dem Lebensgange des
Herrn Jubilars: Herr Präſident Hermann
Gabler, ein Sohn des ſpäter als Profeſſor der
Philoſophie an die Univerſität Berlin berufenen
Profeſſors Gabler, iſt am 6. Juni 1815 zu
Bayreuth geboren, hat dort Schul und Gym-
naſialbildung genoſſen demnächſt in Erlangen
und Berlin die Rechte und Kameralwiſſenſchaften
ſtudiert, und iſt am 14. December 1837 noch
beſtandenem Auskultatorexamen bei dem Königl.
Kammergericht zu Berlin in den Preußiſchen
Juſtizdienſt getreten. Jm Frühjahr 1843 zum
Kammergerichts Aſſeſſor ernannt, hat er ſich
alsbald der landwirthſchaftlichen Verwaltung
zugewendet, iſt in dieſer zunächſt bei der da-
maligen landwirthſchaftlichen Verwaltung der
Königlichen Regierung zu Frankfurt a/O., dann
mehrere Jahre als Special-Commiſſarius in der
Provinz Poſen beſchäftigt geweſen. Von dort
im Anfang des Jahres 1848 als Hülfsarbeiter
in das damalige Königl. Reviſtons-Collegium
für Landeseulturſachen (das jetzige Ober-
landesculturgericht zu Berlin) berufen, iſt er,
einige Zeit ſpäter, der General Commiſſion für
die Provinz Sachſen zu Stendal überwieſen,
ſchon im Jahre 1853 aber als Mitglied in das
ReviſionsCollegium verſetzt. Als ſolches hat er
bis zum Mai 1869 hervorragende Thätigkeit
entwickelt, iſt inzwiſchen auch wiederholt zu den
Arbeiten im Miniſterium für landwirthſchaſtliche
Angelegenheiten herangezogen und dann nach
dem Tode des Präſidenten von Reibnitz zum
Dirigenten, ſpäter zum Präſidenten der General-
Commiſſion zu Merſeburg befördert. Letztere iſt
unter ſeinem Präſidium, wie ſchon früher für die
Schwarzburgiſchen Fürſtenthümer, auf Grund
von Staatsverträgen auch mit der Leitung und
Bearbeitung der Auseinanderſetzungsgeſchäfte in
den Herzogthümern SachſenMeiningen und An-
halt betraut. Seine Verdienſte in dieſer Präſi-
dial-Stellung ſind von den verſchiedenſten Seiten
her durch Verleihung hoher Orden anerkannt
und genießt er in der ganzen Provinz des
höchſten Anſehens und ungetheilten Vertrauens.
Auch jetzt, nach zurückgelegtem 50ſten Dienſt-
jahre, waltet er in ungeſchwächter Kraft und
ſeltener Geiſtesfriſche ſeines hohen Amtes.

Ueberfüllung der Poſtſchalter-
räume in der Weihnachtszeit iſt eine alljähr-
lich wiederkehrende Klage. Bis zu einem gewiſſen
Grade kann das Publikum ſelbſt leicht
Abhilfe ſchaffen. Die Einlieferung der
Weihnachtspäckereien, namentlich der Familien-
ſendungen, ſollte nicht bis zu den Abend-
ſtunden verſchoben, ſondern thunlichſt an den
Vormittagen bewirkt werden. Mit ſeinem
Bedarf an Poſt werthzeichen müßte ſich
ein jeder vor dem 20. December verſehen.
Zeitungsbeſtellungen dürften in den Tagen vom
20. bis 24. December bei den Poſtanſtalten
nicht angebracht werden. Selbſtfrankierung
der einzuliefernden Weihnachtspackete durch Poft-
werthzeichen müßte die Regel bilden. Für die am
Poſtſchalter zu leiſtenden Zahlungen ſollte das
Geld abgezählt bereit gehalten werden.
Die Befolgung dieſer Rathſchläge würde der
Poſt und dem Publikum gleichmäßig nützen.
Außerdem liefere man die Poſtſachen nicht un-
mittelbar vor dem Feſt auf. Bei den koloſſalen
Maſſen von Weihnachtsſendungen dauert es
immer etwas länger, bis das Paquet am Be-
ſtimmungsorte eintrifft, und eine Ankunft am
Weihnachtsabend Vormittag iſt doch ſchließlich
immer noch beſſer als eine am zweiten Feſttag.
Eine Nothſache iſt auch feſtes Verpacken in
ſtarker Umhüllung die Poſt hat zu Weihnachten
keine Zeit, jedes Paquet mit ausgeſuchter Sorg-
falt zu behandeln. Da heißt es nur: Schnell, ſchnell!

Das bevorſtehende Weihnachtsfeſt, ſowie
andere ſtattgehabte Feſtlichkeiten c. waren wohl

die Urſache, daß der Saal des „Tivoli“ ſich beim
3. Abonnementsconcert des Trompeter-
Corps nicht ſo überfüllt zeigte, wie wir letzteres
erfreulicher Weiſe ſo oft conſtatiren konnten. Jm
übrigen reihte ſich dieſes Concert ſeinen beiden
Vorgängern in würdiger Weiſe an. Herr Stabs-
trompeter Stutzer und ſeine Capelle brachten die
einzelnen Nummern des reichhaltigen und ab-
wechſelungsvollen Programms vorzüglich zu Ge
hör und mußten verſchiedene „Zugaben“ zuge-
ſtanden werden. Die Ausführungen der Ouver-
türen zur „Zauberflöte“ und „Oberon“ erregten
durch deren Wiedergabe unſere beſondere Auf-
merkſamkeit. Auch die Solovorträge erfreuten
durch gediegene, abgerundete Ausführung, ſo
namentlich die 4. Nummer „Goldene Perlen.“
Außer verſchiedenen neuen Piecen wurde auch mit
vielem Erfolg eine bereits früher gehörte Fan-
taſie von Kling „Bauernhochzeit in Savoyen“ zu
Gehör gebracht, die wegen ihrer originellen Muſik
viel Heiterkeit hervorrief. Am Schluß des Con
certes wurde das beliebte Eilenberg'ſche Stück
„Die Wachtparade kommt“ verlangt und ſtürmiſch
applaudirt.

Geſtern am Jahrestage der Eröffnung
der Bahnſtrecke Merſeburg- Mücheln
waren die auf derſelben verkehrenden Züge mit
Tannengrün geſchmückt.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Lauchſtädt, 13. December. Jn geſtriger

Stadtverordneten Sitzung wurde unſer jetziger
Bürgermeiſter, Herr Keilhauer, deſſen Wahl
periode am 1. Juli 1888 abläuft, auf 12 Jahre
wiedergewählt.

Schladebach, 13. Dec. Jn der hieſigen
Brauerei verunglückte am Sonnabend der Bier-
fahrer R., indem ihm ein großes Bierfaß die
Hand ſo arg zecquetſchte, daß er genöthigt war,
kliniſche Hülfe in Leipzig in Anſpruch zu
nehmen. Auch aus Witzſchersdorf
iſt ein ähnlicher aber ſchwererer Unglücks-
fall zu melden. Der Kutſcher des dortigen
Rittergutes gerieth geſtern beim Häckſelſchneiden
in die Maſchine und erlitt bedeutende Verletzungen.
Nach Anlegung eines Nothverbandes durch einen
ſofort herbeigeholten Arzt wurde der Verletzte
ebenfalls nach Leipzig in die Klinik befördert.
Dem Vernehmen nach ſoll ein Arm mehrfach

gebrochen ſein. (L. V.)
Vermiſchte Nachrichten

Katrſer Wilhelm wohnte am Mittwoch
Abend der Vorſtellung im Opernhauſe bei.
Nach dem Schluſſe derſelben war kleine Theege-
ſellſchaft im Palais. Donnerſtag empfing der
Kaiſer mehrere Militärs, arbeitete mit dem General
von Albedyll und unternahm eine Spazierfahrt.
Die Kaiſerin Auguſta hat 10000 Franken
geſpendet für die beſte Ausſtattung eines muſter-
giltigen Feldſpitals auf der nächſtjshrigen Welt-
Ausſtellung zu Brüſſel.

Nachrichten vom Ausbruch der Schweine-
peſt in Schleswig-Holſtein werden amtlich für
falſch erklärt.

Jm Pariſer Operbrandprozeß er-
hielt der Director 3 Monate Gefängniß und
300 Fres. Geldbuße, Pompier Andre 1 Monat
Gefängniß.

Letzte Nachrichten.
San Remo, den 16. December, 11 Uhr

15 Min. Vorm. Telegramm d. Kreisblatt.)
Dr. Mackenzie iſt geſtern Abend hier einge-
troffen. Der in London heute früh veröffent
lichte Hofbericht vom 15., Abends, erhielt für
die Königin einen beruhigenden Bericht aus
San Remo. Viele Zeitungsdepeſchen ſeien
entweder unrichtig oder übertrieben.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Um für Damen wirklich nützliche Geſchenke auszuwählen

empfiehlt ſich ein Beſuch des Geſchäftshauſes Polich
in Leipzig. Außer den vortheilhafteſten Kleiderſtoffen in
Halbwolle, Wolle und Seide, die man dort bei billigen
Prei'en in unübertroffener Auswahl findet, ſieht man in
den neu eröffneten großartigen Verkaufsräumen, reizende
Neuheiten in Balltüchern, Baretts, Boas und Muffen,
Damentüchern, Schürzen und Unterröcken, Gamaſchen, Fuß-
taſchen, Fußteppichen und Angorafellen.

Reiſe, Schlaf- und Tiſchdecken, Gardinen und Teppichen,
Morgenröcken, Regenmänteln, Coſtümen und Coſtümröcken,
abgepaßten Kleidern und Wolle, Halbwolle, Baumwolle
und Seide 2c. 26. Die Preiſe ſind im Geſchäſtshaus Polich
wie genügend bekannt, billig, und Alles etwa nicht Ge
fallende wird auch nach Weihnachten bereitw lligſt zurückge
nommen oder umgetauſcht,
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Holz- Auction.
Jn den Gemeindetheilen Zrvreimen ſollen
Dienſtag, den 27. Tecember 1887,Vormittags 10 Uhr

40 Stck. Rüſtern, mehrere zu Zugbäumen paſſend,
30 Erien, zum Theil ſtarke,
20 Ffſcſchen,
11 EFichen,
8 BHuchen,
3 Pappeln,

32 Haufen Brennholz
öffentlich meiſtbietend verkauft werden

Sammelplatz im Gaſthaus zu Zweimen,
wo die Bedingungen bekannt gemacht werden.

Göhren, den 15. December 1887.
S. BocIk.

Große
Korhwaaren- Auction

in Merſeburg.Sonnabend, den 17. ds. St. von
Vormittags 9 Uhr an, ſollen im Reſtaurant
zur guten Quelle hier alle Sorten Korb-
möbel und Korbwaaren beſtehend in

Korbſtühlen Blumen Tiſchen, Kinderſtühlen,
Puppenwagen, Altdeutſchen Handkörben, Papier-
körben, Reiſekörben, Trag u. Hebekörben, Hand-
u. Damenkörbchen, Schlüſſelkörben u. verſch.
anderem mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 5. December 1887.

G. Möffer,
Auetions- Commiſſar u. Taxator.

Frau Marie Dahn,
Teſer Keller Nr.

Empfehle mich zur Anfertigung aller

e Haararbolton,als als Zopte, Chignons, Uhrketten,

Armbänder, Brochen, Ringe etc.
Gleichzeitig empfehle ich mich zum

Frisieren in und außer dem Hauſe.

Zur bevorſtehenden Feſtbäckerei
empfehle ich

sämtliche Backwaaren
in nur feinſter Qualität, ſowie

Seinstes Böllberg. Weizenmehl
zu billigſten Preiſen.

V. P. imNMeumarlkt 22233.
30000

Wwe. Mühle, 2
S Johannisstr. Nr. 18.

empfiehlt

ihr großes Lager von Holz- und G
O Spiel -Waaren, O

Kiſt en jeder Größe zu Verſendungen,
für Bäcker alle Sorten

mm vo hie ber
und Schieberſtangen, Roth-

Obuchene Getreide u. Mehl-
Oſchaufeln, Waſſerhölzer,
S Khuartoffel-Preſſen,
2 alle Sorten Wagen u. Schaukel-

Pferde, ſowie alle in mein Fach
einſchlagende Artikel.

Rrnst Meyer,
Special-Geschäft für Cigarren.

Bahnhofsstrasse I.
empfiehlt für den Weihnachtstiſch ſein reichhaltizes und ſehr gut gepflegtes

O
in allen e und Qualitäten.

Bräſenktkiſtchen
in nur a ſechien Qualitäten und Packungen trafen in reihhal gen Sorti

ment ein und empfehle ſolche einer geneigten Abnahme.
Hochachtend

Empfehle zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte:Peſten Halleſchen Honigkuchen

Nabatt auf Bek. 3,50 Mk.

Gerts O on ein ſehr großer Auswahl.

Wage
55

e

c

W

W
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Selbſtgebackenes à Pfd. 80 Pfg.

VI. rS

Münchener Pſchorrbräu,
anerkannt eines der beſten Biere, iſt ladungsweiſe, ſowie in einzelnen
Gebinden zu beziehen durch die Vertretung der Brauerei S

G G Se Hainstr. 5.

T 3

e

Hugo R
An der Geiſel No.

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager

Spielwaaren aller Arten
von 1O, 20, 25 und 50 Pf. an.

Sehr reiche Auswahlo. 50 Pf. Artikeln
uppenm, gekleidete und unangekleidete,

C Puppenköpfe!
Meiche Auserranhelt! Betligste Pretse!

u x W ä,An der Geisel No. I.
Junge fette Gänſe d Pf. p Pfd.
Graue Bettfedern 1.30 Pſd
Gute kräftige Gänſefedern 2.

Halbdaunen 2 50
Extra prima Halbdaunen 3.
Prima Daunen 3.50verſende in doppelt gereinigt, ſtaubfreier
Waare fre. geg. Nachn. Nicht conven. F. u. Daunen
nehme fre. zurück.

A. 4. Urselll, Attendorn i /Weſtf.

Eine zuverläſſige Frau
zum Scheuern kann ſich melden im

Gymnasſium.

Einige gut erhaltene Herren Winterkleider,

ſowie ein kleiner eiſerner Ofen ſind zu

verkaufen. Hälterſtraße S.Rhein wern, eigen Gewächs, rein, kräftig,
weiß à Ltr. 55 u. 70 Pfg., roth

90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme directvon Waullaner, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Junge fette Kapaunen
und Hähnchen

werden verkauft Teichstr. 10.
Eine einzelne Dame ſucht zum 1. April e. freund

liches, nicht zu kleines Logis in einem anſtänd.
Hauſe i. Jnnern der Stadt. Off. bittet man unter
O. II. in der Kreisblatt- Expedition niederzulegen.



Heinrich Schultze jun.
Colonialwaaren-Ilandlung

Vorm. Moritz Seicdel

Burgstrasse 8. Otto Pranbe, Burgstrasse 8.

empfiehlt sein grosses Lager in Kleiderstoffen in Wolle und Seide, Winter-
mänteln, Unterröcken, Schürzen, Herren- und Damentüchern, Reise- und Scehlaf-
decken, Taschentäcern Weiss und bunt, Bettvorlagen, Sophadecken und vielen

anderen Artikeln zu c Weihnachtsgeschenken z passend.
Vmtausch nach Veihnachten gestattet.

Preise Sehr billig und fest. Bei Baarzahlung 3 Rabatt.

Merseburg
empfiehlt sämmtliche

9 z 01 ck W u l l C n
e 4

in fräscher nur emeter Guralütäät bei
c

treng VeelIer
Bedienung zu le gestellten Prreisem,

Magdeburger Allgemeine Versicherungs-Actien-Gevellschaſt.
Die Verwaltung unſerer Agentur in Lützen haben wir

Herrn Kaufmann Bernh. Heinzel in Lützen
ragen.Magdeburg, im December 1887.

General-Agentur d. Magdeburger Allsemeine Versicherungs-
Actien-Gesellschaft für Lebens- u. Vnfall-Versicherung.

W. Hedderich.
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Entgegennahme von Lebens- und

UnfallverſicherungsAnträgen für obengenannte Geſellſchaft und bin zur Ertheilung jeder gewünſchten
Auskunft gern bereit.

Lützen, im December 1887 G. F Cen e t.
Sfearcötfeckearter Hcrk ar. S.

Sonntag, d. 18. ds. Nachmitt Uhr zu halben Preiſen Giasparone.
Abends 7 Aschemnbröcdiel. (Z3um 1. Wiale.)

Billets im Vorverkauf bis Sonnabend Nachm. 3 Uhr bei Herrn Aug. Wieſe hier

reussische Hypothelken- Versicherange-
Actien-Gesellschaft zu Berlüm.

Die am Januar f. fälligen Coupons unserer
4 4 und 3 ypothekKen-Antheil-Certiſicate

werden bereits vom 15 December er. ab bei Lerra

Lobe e äre erkostenfrei eingelöst.
Den Verkauf unserer Papiere hat vorstehend genannte Virma übernommen, Stücke

können dort jederzeit bezogen und ausführliche Prospecte in Empfang genommen Werden.
Preussische Uypotheken-Versicherungs-Actien-Gesellschaft.

übert

Allgem. Handw erker-
Verſammilnung.

Sonnabend, den 17. December 1887,
Abends S Uhr

im großen Saale des TIVOILI.
Vortrag des Herrn RegierungsRath Fuhrmann

über „Ziele vnd Aufgaben des Jnnungs Aus
ſchuſſes.“

Alle ſelbſtſtändigen Handwerks Meiſter unſerer
Stadt, namentlich aber die Vorſtände der Jnnungen
und deren ſämmtliche Mitglieder werden dringend

Sonnabend, 17. December. Der Raub der
Sabinerinnen.

Sonntag, 18. December. Zwei Vorſtellungen.
Nachm. 31 Uhr Gasparone, zu halben Preiſen.
Abends 7 Uhr zum 1. Male: Aſchenbrödel.
Großes Ausſtattungsſtück mit Ballet und voll
ſtändig neuen Decorationen und Garderoben.
Lebende Volière dargeſtellt von 15 Damen.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater.) Sonnabend, 17. December.

Concert der Violin Virtuoſin Miß Madge Wick-
ham. Die Hochzeitsreiſe. Das Verſprechen

hinter'm Heerd

beſcheerung f. Kinder würdiger Armer. Prinzeſſin
1 Goldhaar. Anfang 7 Uhr

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5. 1 Sellage.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 295. Sonnabend, 17. December 1887.

Aus San Remo

geht der Köln. Ztg. ein längerer Stimmungs-
bericht zu, dem wir Folgendes entnehmen:
Das Leben des Kronprinzen verläuft ſo gleich
mäßig, daß ſelbſt in Zwiſchenpauſen von mehre
ren Tagen weſentlich Neues nicht zu berichten
iſt. Da trotzdem die große Zahl der Gelegen-
heitsberichterſtatter um jeden Preis etwas mit
theilen will, ſo erſcheinen in den Zeitungen oft
die wunderbarſten Berichte. Ueberhaupt ſcheint
man ſich in Deutſchland von dem Leben und
Treiben in San Remo ganz falſche Vorſtellungen
zu machen man ſcheint zu glauben, daß es hier
im derzeitigen Hauptquartier der Deutſchen ander Riviera von ariſtokratiſchen Veſhewern und

glänzenden Uniformen wimmele. Nichts würde
mehr den Thatſachen wiederſprechen, als dieſe
Annahme Unter allen ſtillen und an Vergnüg-
ungen verhältnißmäßig armen Orten der Riviera
iſt San Remo einer der ſtillſten. Und wieder-
um der ſtillſte Platz dieſes ſtillen Ortes iſt jener
öſtlichſte Ausläufer, wo inmitten großer Gärten
die Villa Zirio und das Hotel Mediterranee
liegen. Wer nicht weiß, daß hier der Kronprinz
wohnt, wird es nach dem Ausſehen dieſes ſtillen Ge
bietes und in Anbetracht der ſehr wenigen Menſchen,
denen man hier begegnet, ganz gewiß nicht ahnen.
Von Prunk, Luxus, von der Entfaltung fürſtlicher
Pracht nicht die leiſeſte Spur. Die beiden Ge-
bäude der Villa Zirio zeichnen ſich in keiner
Weiſe vor anderen vornehmern Häuſern von
San Remo aus. Wer als Kranker die Ruhe
liebt, hat gerade wegen des Aufenthaltes des
Kronprinzen in San Remo weit mehr Aus-
ſicht, weder durch geſellſchaftliche Rückſichten,
noch in irgend einer anderen Weiſe geſtört zu
werden, als dies ſelbſt in Pegli oder Nervi, ge-
ſchweige denn in Mentone, Nizza oder Cannes
der Fall ſein würde. Jedermann bis in die
unterſten Schichten der einheimiſchen Bevölke-
rung hinein ſcheint zu fühlen, daß einem Kranken,
wie es unſer Kronprinz leider trotz guten Aus-
ſehens iſt, jede irgendwie auffällige Bethätigung
der Theilnahme unerwünſcht ſein würde. Nie-
mals habe ich beobachtet, daß, wenn der Kron-
prinz ausfuhr, auch nur ein Dutzend Menſchen
ſtehen geblieben wären. Die einzige Abwechslung,
die man tagtäglich mittheilen könnte, würde in
der Verſchiedenheit des Wetters, in der Auf-
zählung der Perſönlichkeiten, welche der Kron-
prinz ab und zu zur Tafel zieht, ſowie in der
Angabe beſtehen, ob der Kronprinz in öſtlicher
oder weſtlicher Richtung ſpazieren führ. Prinz
Heinrich verbringt den ganzen bei ſeinen Eltern.
Abends dagegen pflegt er nach dem Hotel Medite-
ranee zu kommen und noch eine Weile rauchend bei
einem Glaſe Bier mit den dort wohnenden Aerzten zu
plaudern. Seine Marine-Unifo m hat der junge
Prinz wohl noch nicht hier getragen wenn man
ihm Morgens in der Stadt und Abends im
Gaſthauſe begegnet, trägt er gewöhnlich grauen
Schlapphut, gelbe, lederbeſetzte Zeugſtiefel, wie ſie
in heißen Ländern oder an Bord engliſcher
Schiffe üblich ſind, ein leichtes Spazierſtöckchen
und Kleider von engliſchem Schnitt. Seine Be-
wegungen ſind ſchnell und energiſch; ſeine Geſichtsfarbe iſt die eines jungen wettergebräunten

Seemannes. Der Cigarre ſcheint der Prinz ſeine
kurze Seemannspfeife vorzuziehen, die er jedes
mal Abends bei ſeinem Erſcheinen im Gaſthauſe
vorzieht. Einfach wie die Kleidung des Prinzen
iſt auch die ſeiner Schweſtern, die ihn gewöhnlich
mit hellen Hüten und grauen Regenmänteln auf
ſeinen Spaziergängen durch die Stadt begleiten
Den Kronprinzen habe ich hier noch nicht anders
als mit rundem Hut und dunklem Sommerüber-
zieher geſehen. Die Frau Kronprinzeſſin, die
ſich übrigens ſelten in der Oeffentlichkeit zeigt,
würde, wer ſich nicht ihre Geſichtszüge genau
eingeprägt hat, bei der Einfachheit ihrer dunkel-
farbigen Kleidung nur ſchwer auf der Straße
erkennen.

Das Halsleiden des Kronprinzen hat ſich in-
ſofern ver ſchlimmert, als die Wucherungen
wieder zur Ausbreitung neigen. Daß die Krank-
heit Krebs iſt und geblieben iſt, kann alſo nicht
mehr zweifelhaft ſein. Das neuſte Bulletin
lautet: „Jn den letzten Wochen haben ſich die

zende Scſchannngen im Kehlkopf Sr.

Kaiſ. Königl. Hoheit des Kronprinzen völlig zu-
rückgebildet, die Geſchwulſt ſelbſt zeigt ſich an
ihrer Oberfläche theils vernarbt, theils mit flachen,
ein Wenig zur Ausbreitung neigenden
Wucherungen bedeckt. Das allgemeine Be-
finden iſt ungeſtört. San Remo, den 15. De-
cember 1887. Schrader. Krauſe. Mark Howell.“
Der Kronprinz hütet bei dem jetzigen ungünſtigen
Wetter das Zimmer. Heute, Freitag wird
Mackenzie in San Remo ankommen. Pro-
feſſor von Bergmann in Berlin ſagte am Don-
nerſtag ſeine Vorleſung in der Klinik ab. Privat-
nachrichten welche von neuen oder großen
Wucherungen im Halſe des Kronprinzen ſprechen,
ſind übertrieben, eine directe Gefahr liegt
noch nicht vor. Es wird boffentlich gelingen,
die Ausdehnung der Wucherung abermals zu
beſchränken.

Aus Petersdorf im Rieſengebirge hat man
den beſten Chriſtbaum, der zu finden war,
als Geſchenk nach San Remo geſendt.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm wohnte Dienſtag Abendmit der Großherzogin von Baden der Aoeſtellung

im Opernhauſe bei. Am Mittwoch hörte der
Kaiſer die laufenden Vorträge, vor dem Diner
unternahmen beide Majeſtäten eine Spazierfahrt.
Heute Freitag wird der Großherzog von Weimar
zur Beiwohnung einer Hofjagd im Grunewald
in Berlin eintreffen.

Zwei Wahnſinnige, ein elegant geklei-
deter Mann und eine Schifferfrau aus Damm-
hoſt bei Zehdenick verſuchten in das Kaiſerliche
Palais in Berlin einzudringen. Die Unglücklichen
wurden in die Charitee gebracht.

Unſer Kaiſer hat am Sonntag den 19jährigen
Kronprinzen Konſtantin von Griechen-
land, der nach Berlin gekommen war, um ſich
den Kaiſerlichen Majeſtäten vorzuſtellen, nach
aufgehobener Tafel zu einer dreiviertelſtündigen
Unterredung in ſein Arbeitszimmer entbieten
laſſen am Schluſſe derſelben überreichte er ihm
den Stern des Schwarzen Adlerordens, den er
von der eignen Bruſt nahm. Kronprinz Konſtantin,
durch die ihm zu Theil gewordene ehrenvolle
Auszeichnung hochbeglückt, machte davon ſofort
ſeinen Eltern telegraphiſche Mittheilung nach
Athen

Die Londoner „Times“ bringt von maß-
gebender Seite Mittheilungen über das Treiben
der amerikaniſchen Dynamitpartei. Das
Haupt iſt ein gewiſſer Williamſon, der von Neu-
York aus den Krieg gegen England durch
Deeuchelmord, Dynamit und Exploſionen leitet.
Große Geldbeträge ſtehen ihm zur Verfügung.
Es ſoll ihm gelungen ſein, zahlreiche Agenten
mit zwei Centnern Dynamit nach London zu
ſchaffen.

Der Pariſer Attentäter Auburtin
iſt doch, wie ſich immer klarer herausſtellt, ein
nicht ganz zurechnungsfähiger, exaltirter Menſch,
Der Mann hat ſchon alles Mögliche getrieben.
Er war Erfinder, Schriftſteller, Putzmacher und
CoupletDichter. Wie man hört, war er in
ſeiner Ehe ſehr unglücklich geweſen, und dieſes
Unglück führte ihn vor einigen Jahren vor das
Zucht polizeigericht. Er hatte den Liebhaber ſeiner

Frau, einen Marineſoldaten, mit einer Eiſen-
ſtange faſt getödtet und dann, wie ſich ergab,
ſich ſelbſt Arm- und Beine gebunden und am
Holſe Würgungsſpuren beigebracht, damit man
glauben ſollte, er wäre das Opfer des Ueber-
falles geweſen. Die Preſſe machte ſich in jenem
Moment weidlich über den „homme-modist“
luſtig, und nun erhielten mehrere der muth-
willigſten Berichterſtatter Briefe mit Todes-
drohungen. Ja, Auburtin ging ſo weit,
die Namen derer, die ſeinen Streichen erliegen
ſollten, in dem Schaufenſter ſeines Ladens
auszuhängen. Seitdem hat er ſich auf die Ver-
vollkommnung einer Erfindung gelegt „die er
Glasgewebe nennt, und von der ſeine Aſſociece,
Wittwe HGrangier, deren ganzes Geld dabei auf-
ging, verſichert, ſie würde eines Tages großen
Gewinn abwerfen. Das Glasgewebe ſoll als
B dachung vorzüglich ſein, nicht zerbrechen und
ſich wie Leinwand zerknittern laſſen. Jn Paris

wurden einige Ver uche damit gemacht. Mittler-

weile beſchäftigte ſich Auburtin noch mit Schrift-
ſtellerei. Er trug ſeine Werke immer mit ſich
herum

Local Nachrichten.
Jn der Dienſtag Abend in der „Kaiſerhalle“

ſtattgehabten December- Verſammlung des
Altenburger kirchlichen Vereins ſtand
zunächſt die Wahl eines Vorſitzenden auf der
Tagesordnung. Dieſelbe geſchah per Accla-
mation, und wurde für dieſes Amt Herr Landes-rath Vo rſter gewählt, welcher auch die Wahl
annahm. Nach Ecledigung einiger geſchäftlichen
Angelegenheiten hielt ſodann der ſeit kurzer Zeit
nach hier verzogene und der Altenburger Ge
meinde angehörende Herr Paſtor emer. Fürer
einen für die Jetztzeit ſo angebrachten und die
Zuhörer überaus feſſelnden und erwärmenden
Vortrag über „einen Blick auf das ſchöne Weih-
nachtsfeſt,“ wobei de rſelbe ſich über die Fülle der

Weihnachtslieder unſerer evangeliſchen Kirche,
den Sinn des Weihnachtsfeſtes, die Zeit ſeines
Beſtehens und den ſich über den ganzen Erd-
kreis erſtreckenden S Sieg des Weihnachtsfeſtes ein
gehend verbreitete, wofür ihm reicher Beifall als
Dank zu Theil wurde.

Schon wieder haben wir von einem hohenmuſikaliſchen Kunſtgenuſſe zu berichten, denn zu

einem ſolchen geſtaltete ſich das Mittwoch Abendim Saale der Ka er Wilhelms- Halle“ a bgehal

tene, äußerſt zahlreich beſuchte Concert des
hieſigen Geſangvereins. Die Ausführen-
den, vor allem Herr Concertmeiſter Petri und
Herr Pianiſt Willy Rehberg aus Leipzig, ſind
Künſtler erſten Ranges und wußten durch ihr
ſeelenvolles, T iſterhaftes Spiel das Auditorium
ganz zu feſſeln und zu entzücken. Auch der Ge-
ſang der Concertſängerin Frau Lilli Petri-
Leipzig muß wohl jedem Zuhörer ſympathiſch ge
weſen ſein, da, wenn Frau Petri auch über kein
großes Organ verfügt, ihre Auffaſſung und
Wiedergabe der dar gebotenen Lieder, die muſter-
hafte Ausſprache des Textes ec., dazu hinreichend

waren.
Reichsgerichts-Entſcheidung. Die

Verſendung einer verbotenen Druckſchrift durch
die Poſt, gleichv viel ob in offenem oder geſchloſſe-

nem Zuſtande, an einen Adreſſaten mit der Ab-
ſicht, daß der Adreſſat die Druckſchrift durch
Weitergabe auch einem größeren Perſonenkreis
zugänglich mache, iſt nach einem Urtheil des
Reichsgerichts als Verbreitung der verbotenen
Druckſchrift zu beſtrafen, auch wenn ſie nicht in
die Hände des Adreſſaten gelangt iſt.

Eingeſandt.) Jn der jüngſten Zeithat ſich gleich wie in einigen Nachbarſtädten,

auf Anregung des Herrn Regierungs Präſidenten
auch in unſerer Stadt das Beſtreben kund ge
geben, eine Vereinigung der Jnnungen herbei-
zuführ en, und einen Jnnungs Ausſchuß zu bilden.
Jn Folge deſſen traten im Monat September
die Vorſtände ſämmtlicher Jnnungen zu einer
h über dieſen Punkt zuſammen, in
welcher Herr Regierungs-Rath Fuhrmann
über die Ziele und Aufgaben eines Jnnungs-
Ausſchuſſes referirte. Die Verſammlung beſchloß
ziemlich einſtimmig, den Verſuch zur Bildung
eines ſolchen zu machen, und wurde zunächſt
ein proviſoriſcher Jnnungs- Ausſchuß aus Mit-
gliedern dieſer Verſammlung gewählt, welcher
die Aufgabe erhielt, ein bezügliches Statut aus-
zuarbeiten Daſſelbe iſt geſchehen. Das Statut

hat der Königl. Regierung vorgelegen, iſt von
derſelben genehmint, und ſoll nun den einzelnen
Jnnungen zur B. ſchiußfaſſung über den eventl.

Beitritt vorgelegt werden. Um aber vorher jedem
einzelnen, ſelbſtſtändigen Handwerksmeiſter Ge-
legenheit zu geben, ſich über die Aufgaben, und
den Nutzen einer ſolchen Vereinigung zu in
formiren, hat ſich der proviſoriſche Jnnungs-
Ausſchuß bewogen gefunden, eine Verſamm-
lung für ſämmtliche, ſelbſtſtändigeHandwerks meiſter anzuberaumen, zu welcher
Herr Regierungs Re ith Fuhrmann einen Vor
trag über den in Frage ſtehenden Punkt
freundlichſt zugeſagt hat. Dieſe Ver-
ſammlung findet heute, Sonnabend 8 Uhr
im „Tivoli“ ſtatt, und können wir im Jnter-
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h eſſe der Sache jedem ſelbſtſtändigen Hand-
werker dringend anrathen, zu er-
ſcheinen.
Z

18. Fortſ. [Nachdruck verboten.
Um Millionen.

Roman aus zwei Welttheilen von C, Wild.
Mit dem Scharfblick und der Schlauheit, die ihm

eigen, war er bald der Wahrheit auf die Spur
gekommen, und dieſe Liebe des jungen Mädchens
zu Lord Clarence, die früher ein Hinderniß für
ſeine eigene Abſichten gebildet, ſollte ihm jetzt die
Mittel in die Hand geben, AnneRoſe in ſeine
Gewalt zu bekommen.

Befand ſich das junge Mädchen hilflos in
ſeinen Händen, dann wollte er ſchon ihren
Widerſtand brechen.

Am nächſten Tage erſchien St. Clair mit be
trübter Miene auf Lennox-Caſtle,

Er erzählte der Margquiſe, daß er Briefe er-
halten hätte, welche ihn ſchleunig nach Frankreich
zurückriefen. Er könne nicht einmal den Tag
ſeiner Rückkunft beſtimmen und müſſe heute noch
abreiſen, wolle er nicht einen großen Theil ſeines
Vermögens auf's Spiel ſetzen.

Die Marquiſe war unangenehm überraſcht;
ſie ſah es nicht gern, daß St. Clair auf unbe-
ſtimmte Zeit fortging, und ſagte auch in dieſem
Sinne einige bedauernde Worte, welche St. Clair
mit den heiligſten Verſicherungen beantwortete,
ſo bald als es ihm nur irgend möglich ſei, nach
LennoxCaſtle zurückzukehren. Dann bat er die
Marquiſe um die Erlaubniß, mit Anne Roſe
einige Worte unter vier Augen wechſeln zu dürfen.

„Jch möchte ſie nochmals meiner Liebe ver-
ſichern,“ ſagte er. „Vielleicht gelingt es mir,
meiner theuren Braut einen freundlichen Blick,
ein theilnehmendes Wort zu entlocken ich möchte
ſo gern einen Schimmer von Glück mit mir fort-
nehmen.“

Die Marquiſe willigte ohne Bedenken ein, und
ſie ſelbſt ging, um Anne-Roſe von dem Wunſche
St. Clair's in Kenntniß zu ſetzen.

AnneRoſe hatte ſeit dem Tode ihrer beiden
Brüder wie im Traume gelebt kein anderer Ge-
danke, als die Erinnerung an die Todten, hatte
bisher in ihrer Seele Raum gefunden; ſelbſt die
Nachricht von der baldigen Ankunft Harvey's
hatte ſie ziemlich gleichgiltig gelaſſen. Jhr weiches
Gemüth litt ſchwer unter dem Druck des ſo
plötzlich hereingebrochenen Unglücks, und es be
rührte ſie peinlich, daß ihre Mutter ſich ſchon ſo
lebhaft für andere fernliegende Dinge intereſſiren
konnte, denn die Marquiſe war nicht müde ge-
worden, ihrer Tochter vorzuhalten, welch einer
glänzenden, angenehmen Zukunft ſie nun Alle
entgegengingen.

Reſignirt, das Haupt geneigt, trat AnneRoſe
in den Salon ein ein Beben befiel ſie, als ſie
ſich St. Clair allein gegenüber ſah.

Ein unheimliches Feuer glühte in ſeinen
Blicken, während er auf ſie zutrat und ihre kleine,
bebende Hand ergriff, um einen heißen Kuß auf
dieſelbe zu drücken.

Eine leiſe Röthe des Unwillens färbte die
bleichen Wangen des jungen Mädchens, während
ſie haſtig ihre Finger aus den ſeinigen zog,

St. Clair ſchien ihren Unmuth nicht zu be-
achten. Jn gewählten Worten drückte er ihr ſein
Beileid aus, um dann im Flüſtertone fortzu-
fahren

„Wollen Sie mich einige Augenblicke anhören
Jch bringe Jhnen Botſchaft von Jemandem, der
Jhnen nahe ſteht.“

AnneRoſe ſah ihn überraſcht an. Welche
Botſchaft konnte ihr dieſer Mann bringen

St. Clair geleitete das junge Mädchen nach
einem Divan und nahm vertraulich an ihrer
Seite Platz.

„Gnädiges Fräulein,“ ſprach er mit weicher,
wie von Rührung durchbebter Stimme, „ich ſehe
daß ich mit meiner Werbung um Jhre Liebe
nicht glücklich bin. Mein Herz wird immer nur
für Sie allein ſchlagen, allein ich entſage trotz-
dem Jhrer Hand, weil ich wahrnehme, daß meine
tiefe, innige Neigung nicht daſſelbe Gefühl in
Jhrer Seele zu wecken im Stande iſt.

Er hielt lauernd inne. Anne-Roſe hatte der
Blick zu ihm erhoben, und ſah ihn mit einem
Ausdruck ins Geſicht, daß er Mühe hatte, den
Wuthausruf zu unterdrücken, der ſich ihm un-
willkürlich über die Lippen drängte.

„Wie mein Herr“ ſtammelte das junge Mädchen
freudig bewegt, „Sie könnten in der That ſo
edelmüthig ſein, auf meine Hand Verzicht zu
leiſten

St. Clair athmete tief auf.
„Mir bleibt nichts Anderes übrig ſagte er

mit ſcheinbarer Reſignation. „Jch liebe Sie zu
ſehr, um Sie an meiner Seite unglücklich zu
ſehen! Jch dachte anfänzlich, Sie würden mich
lieben lernen, aber meine Hoffnung war eine
vergebliche. Sie lieben Lord Clarence?“

Bei dieſer jähen Frage überzog eine tiefe
Purpurgluth die lieblichen Züge des ſchönen
Mädchens.

„Herr von St. Clair,“ ſagte ſie, indem ſie
ſich vergeblich bemühte, ihrer Stimme einen
feſten Klang zu geben „was berechtigt Sie zu
dieſen Worten

„Jch könnte Jhnen antworten, meine Liebe zu
Jhnen, das Recht, welches mir Jhre Mutter
über Sie gegeben hat, allein ich will Sie nicht
länger in Ungewißheit laſſen. Jch habe mit
Lord Clarence geſprochen

Anne-Roſe erbebte.
Sie fühlte an dem ungeſtümen Pochen ihres

Herzens, daß ſie den vermeintlich Ungetreuen
noch immer mit der ganzen Kraft ihrer Seele
liebte, allein ſie wollte ihn vergeſſen lernen und
deshalb antwortete ſie mit zitternder Stimme:

„Jch bitte Sie, Herr von St. Clair, ſprechen
Sie nicht weiter. Jch verzichte auf jede Nach-
richt über Lord Clarence“

„Sie müſſen mich anhören, Anne-Roſe; es
handelt ſich um Jhr Lebensglück!“

Anne-Roſe zuckte ſchmerzlich zuſammen.
„Mein Lebensglück?“ rief ſie bitter. „Es iſt

dahin und wird nie wiederkehren
Ein finſteres Lächeln glitt blitzſchnell über

St. Clair's Angeſicht. Anne-Roſe's Worte be-
zogen ſich unbedingt auf das Gerücht, welches
über Lord Clarence's vermuthete Vermählung
mit der ihm von ſeinem Bruder zur Gattin be-
ſtimmten reichen Erbin im Umlauf war.

„Man hat Jhnen geſagt, daß Lord Clarence
verlobt ſei,“ begann er nach einer kurzen Pauſe
„Jch habe mit dem Lord geſprochen, und er hat
dieſes Gerücht mir gegenüber nicht beſtätigt; im
Gegentheil er hat mir geſagt, daß er nur Sie
liebe und daß es ſein höchſtes Glück wäre, Sie
als ſeine Frau heimführen zu dürfen.“

Er hielt inne; Anne-Roſe war aufgeſprungen.
Der Ausdruck eines namenloſen Glückes verklärte
gleichſam ihr Geſicht, und ſie ſah in dieſem
Augenblick ſo wunderbar ſchön aus, daß St.
Clair ſich alle Gewalt anthun mußte, um nicht
das liebreizende Geſchöpf da vor ihm in ſeine
Arme zu ſchließen und ihr holdes Antlitz mit
glühenden Küſſen zu bedecken.

„Herr von St. Clair,“ flüſterte ſie mit ihrer
ne Stimme, „iſt es wahr, täuſchen Sie mich
nicht

„Nein, ich täuſche Sie nicht, und darum bin
ich ſofort zurückgetreten!“

Anne-Roſe reichte ihm ihre Hand.
„Jch danke Jhnen!“ ſprach ſie in weichem

Tone.
Einen Augenblick hielt St. Clair ihre kleine,

zarte Hand kframpfhaft umſchloſſen. Jn dieſer
Minute hätte er ſeinen ganzen Reichthum hin-
geben mögen, um ſich ſagen zu können, daß
dieſes Mädchen ihn liebe, nur mit einem kleinen
Theil jener Zärtlichkeit liebe, die ſie einem An-
dern geweiht hatte.

Langſam ließ er ihre Hand los und während
ſie wieder an ſeiner Seite Platz nahm, fragte
er mit tiefer Stimme:

„Wollen Sie mir jetzt Jhr Vertrauen ſchenken
Anne-Roſe nickte und mit teufliſcher Schlau-

heit wußte er dem armen Mädchen Alles zu
entlocken, was er wiſſen wollte. Er verſprach, bei
der Marquiſe der Fürſprecher ihrer Liebe zu ſein
und Alles aufzubieten, um Anne-Roſe's Mutter
für eine Verbindung mit Lord Clarence geneigt
zu ſtimmen.

Das argloſe Mädchen ging in die geſtellte
Falle. Sie glaubte dem Betrüger Alles, wos
er ſagte, und willigte ſchließlich gar darein, dem
jungen Lord eine Unterredung zu geſtatten. Sie
ſehnte ſich ausſchließlich danach, den Geliebten
wiederzuſehen und ihm ſagen zu können, wie ſehr
ſie ihn liebe und wie ſehr ſie unter ſeiner ver
meintlichen Untreue gelitten habe.

Jn der Dämmerſtunde wollte St. Clair auf

das junge Mädchen in der Nähe des Schloſſes
harren und ſie zu Lord Clarence geleiten, welcher
ſie am Meeresſtrand erwarten ſollte,

Anne-Roſe ſchauderte ängſtlich zuſammen.
Sie dachte daran, daß ihr armer Bruder vor
kaum vierzehn Tagen das Opfer jener Wellen
geworden war, die nun ihr Liebesgeflüſter ver
nehmen ſollten. War es nicht wie Profanation,
nach ſo kurzer Zeit ſchon ſich mit ihrem Glück
zu beſchäftigen

St. Clair bemerkte ihr Zögern.
„Entſcheiden Sie ſich,“ drang er in ſie. „Jch

muß noch heute Nacht verreiſen, und ohne meine
Vermittelung dürfte es dem Lord ſchwerlich
gelingen, Sie ungeſtört ſehen und ſprechen zu
können.“

Das gab den Ausſchlag; AnneRoſe ſagte
beſtimmt zu, und wenige Minuten ſpäter verließ
St. Clair Lennox-Caſtle, ein Lächeln der Be
friedigung auf den Lippen. Er hatte erreicht,
was er erreichen wollte.

Mit Siegesgewißheit ſah die Marquiſe vom
Fenſter ihres Gemaches aus Herrn von St.
Clair das Schloß verlaſſen. Daß Anne-Roſe
hm eine ſo lange Unterredung geſtattete, war in

ihren Augen das beſte Zeichen dafür, daß das
junge Mädchen allen Widerſtand aufgegeben hatte.
Jn den ſtolzeſten Zukunftsträumen ſich einwiegend,
ſah die ſtolze Frau mit einem Male alle ihre
Herzenswünſche durch raſche Erfüllung gekrönt.

(Fortſetzung folgt

Markt --Berichte.
Halle, 15. De ember. Preiſe mit Ausſchluß der

Raklergebühr per 1600 Kilo netto, Weizen etw. beſſ.
144 165 M., Roggen dgl. 129--125 M., Gerſte wen ang.
Futtergerſtel 0- 120M., Landgerſte 135 140 M., Chevalier
gerſte 145 153 M., extra feine bis M. 16, Hafer ruhig
112 118 M. Mais Mk. Raps ohne An-
gebot Mk Erbſen, Victoria- 150-- 165 M., Kümmel
excl. Sack p 100 Kilo netto 50--52 Pk., Stärke bei
mangelnden Vorräth en rege gefragt, incl. Faß v. 100 Klgr.
37,50 bis 38,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto, Linſen 26 38 M., kl. bill,, Bohnen 18 19 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
MN., Weizenſchaalen 7,40 7,50 M., Weizengrieskleie 8 8,25

Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 M Oel-
kuchen 127 M Malz 25,00 27 M., Rüböl 49 50 M gef.,
Solaröl 0,825,309 10,75 11,00 M., Spiritus, p. 10006

Als paſſende Weihnachtsgeſchenke em-
pfehlen billigſt

Kinderſchlitten,
Schlittſchuhe,
Torfkaſten ff.,
Laubſägevorlagen,
Werkzeugskaſten,
Reibemaſchinen,
Fleiſchhackmaſchinen,
Brodſchneidemaſchinen,
Wringmaſchinen,
Waſchmaſchinen,
Blumentiſche,
Schnellbrater,
Feuergeräthſtänder,
Schirmſtänder,
Wärmflaſchen kupf.,
Serpentinwärmſteine,
Kinderkochgeſchirre emaill.,
Wirthſchaftswagen,
Glanzplätten er.

Gebr. Wiegand.
6GOOO Mlarrig
auf ſichere Hypothek werden zum 1. Jan.
zu leihen geſucht. Oefl. Offerten von Selbſt
verleihern ſind unter F. II. 704 in der
Kreisblatt- Expedition niederzulegen.

W Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulpl atz 5).
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